
Unser Bundespersonal

Autor(en): Rickenbach, Louis

Objekttyp: Illustration

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 52 (1926)

Heft 10

PDF erstellt am: 30.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Unser Bundespersonal Sitieiibod)

ift. Seit neun Ufjr toaren Sie fo ftiffc fjier im ßaboratorium;
ftt)xe ©attin fdjicfte miefj ein paar ÜJcale an bie Sabora=
toriumtüre, um ju fjordjen, aber affeê blieb ftill unb bunfel.
9atn aber Ijat mir grau Sßrofeffor nicljt mefjr länger SRube

gefaffen, ba fie fdjon fürdjtete, eê fei jfjnen ettoaê juge*
ftofjen. kommen ©ie, um fie 31t beruhigen."

Sßrofeffor Sangfjarbt fafj ben Slffiftenten bertoirrt an.
Slber fterr Senggenfjager, entfdjulbigen ©ie midj, menn idj
Oortjin beinafje tätlidj getoorben, aber ©ie toerben meine
Slufregung begreifen "

Slufregung? Tätlidj? $dj berftetje ©ie nicljt, fterr Sßro=

feffor. ©ie fjaben bodj feit neun Ufjr, alê ©ie midj auê bem

Saboratorium fajicften, fein SBort meljr 51t mir gefprodjen!"
Slber ©ic fiaben mir bodj bei ber ©rfinbung meineê

Aqua temporis praeteriti geholfen "
Aqua temporis praeteriti? SBaffer ier Sßergam

genfjeit? ftà) idj toeifj toirflirfj nidjt, aber idj begreife
nidjt, toaê ©ie fagen."

55a fufjr fidj ber Sßrofeffor an bic ©tirn. S)ann toar
biefteidjt alleë nur Slber natürlicf), .eë fann ja ntdjt
anberê fein, ©ottlob uub 55anf, bafj tdj baê Sßab nicfjt er=

funben fjabe; bann ift audj baë fjinten bei ber ©artenedc
nidjt toafjr. (ïë ift gut, Senggenfjager, eilen ©ie ju meiner
©attin, idj toerbe gleidj fommen."

SJJÎit faftem SBaffer toufdj er ftd) baë ©efidjt grünblidj
ab, bann fjängte er bie toeifje ©djürjc an ben ftaefen unb
Oerliefj baë Saboratorium, baë er fjinter fidj jufdjfofj.

Unter ber ©tänberfampe im ©afon, im Sidjte beë roft=
roten ©eibenfdjirmeë, fafj 93eba unb fafj ifjm lädjelnb
entgegen. SJceben ihr, auf einem Tifdjcfjen, ftanben auefj fdjon
bie japanifdjeu Tcefdjalcn, in benen baë golbgefbe ©etränf
buftete unb ju einem Sßfauberftünbdjcu etttlub.
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ist. Seit neun Uhr waren Sie so stille hier im Laboratorium;
Ihre Gattin schickte mich ein Paar Male an die
Laboratoriumtüre, um zu horchen, aber alles blieb still und dunkel.
Nun aber hat mir Frau Prosessor nicht mehr länger Ruhe
gelassen, da sie schon fürchtete, es sei Ihnen etwas
zugestoßen. Kommen Sie, um sie zu beruhigen."

Professor Langhardt sah deir Assistenten verwirrt au.
Aber Herr Lenggenhager, entschuldigen Sie mich, wenn ich

vorhin "beinahe tätlich geworden, aber Sie werden meine
Aufregung begreifen "

Aufregung? Tätlich? Jch verstehe Sie nicht, Herr
Prosessor. Sie habeu doch seit neun Uhr, als Sie mich aus dem

Laboratorium schickten, kein Wort mehr zn mir gesprochen!"
Aber Sie haben mir doch bei der Erfindung meines

H.ciu-z> tsmpoi-is pràôtei'iti geholfen "
,,^.e>ua tempoi-is riiîwi-iti? Wasser « er Vergan¬

genheit? Jch ich weiß wirklich nicht, aber ich begreife
nicht, was Sie sagen."

Da suhr sich der Professor an die Stiru. Dann - war
vielleicht alles nur Aber natürlich, es kann ja nicht
anders sein. Gottlob und Dank, daß ich das Bad nicht
erfunden habe; dann ist auch das hinten bei der Gartenecke
nicht wahr. Es ist gut, Lenggenhager, eilen Sie zu meiner
Gattin, ich werde gleich kommen."

Mit kaltem Wasser wusch er sich das Gesicht gründlich
ab, dann hängte er die Weiße Schürze an deu Hacken und
verließ das Laboratorium, das er hinter sich zuschloß.

Unter der Stäuderlampe im Salon, im Lichte des
rostroten Seidenschirmes, saß Beda und sah ihm lächelnd
entgegen. Neben ihr, aus eineni Tischchen, standen anch schon
die japanischen Teeschalen, iu denen das goldgelbe Getränk
duftete nnd zu einem Plauderstündchen einlud.
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